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duktionsabfall und einer sehr ho
hen Arbeitslosenzahl. Es kam zu 
einem beträchtlichen Rückgang der 
Reallöhne. Erstmals ging auch der 
kapitalistische Welthandelsumsatz 
zurück. Gleichzeitig war diese W. 
mit einer tiefen Währungskrise 
(—> Währungskrise des Kapitalismus) 
und einer starken —► Inflation ver
bunden. Sie verflocht sich darüber 
hinaus auch mit einer Rohstoff
und Agrarkrise sowie einer Preis
explosion für Rohstoffe und 
Agrarprodukte. Sie zeigte deutlich 
den Bankrott bisheriger bürgerli
cher wirtschaftspolitischer Konzep
tionen, die insbesondere auf dem 
Keynesianismus beruhten, und för
derte neokonservatives wirtschafts
politisches Vorgehen in den mei
sten imperialistischen Staaten. Die 
Überwindung dieser W. erfolgte 
sehr zögernd und bald erfaßten 
neue zyklische Krisen die einzel
nen kapitalistischen Länder. In den 
Jahren 1982/83 erfaßte die kapitali
stische Welt eine neue W.

Werktätiger: ein Mensch, der 
durch eigene Arbeit seinen Le
bensunterhalt verdient, den Reich
tum der Gesellschaft vergrößert 
und nicht auf Kosten fremder Ar
beitskraft, nicht von der Ausbeu
tung anderer lebt. Ein W. kann der 
Arbeiterklasse, der Bauernschaft 
(im Sozialismus der Klasse der Ge
nossenschaftsbauern), der Intelli
genz angehören, kleiner Warenpro
duzent oder Gewerbetreibender 
sein.

Wert: objektive ökonomische Ka
tegorie der —* Warenproduktion, die 
die in einer —* Ware vergegen
ständlichte Arbeit umfaßt und als 
gesellschaftliches Verhältnis den 
Austausch der arbeitsteilig produ
zierten unterschiedlichen Waren 
ermöglicht, sie austauschfähig 
macht. Wird von den Eigenschaft 
ten der Waren als —» Gebrauchswerte 
abstrahiert, so sind sie bloße Ar
beitsprodukte unterschiedsloser

menschlicher —» Arbeit, abstrakter 
Arbeit, d. h., sie entstehen durch 
Verausgabung von Arbeitskraft 
ohne Rücksicht auf die konkrete 
Form ihrer Verausgabung. Der W. 
macht unterschiedliche Gebrauchs
werte vergleichbar und austausch
bar. Der in einer Ware enthaltene 
W. verkörpert einen Teil der gesell
schaftlichen Gesamtarbeit. Die 
W.größe wird durch die Menge der 
in der Ware enthaltenen gesell
schaftlich notwendigen Arbeitszeit 
bestimmt. Mit der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität sinkt, unter 
sonst gleichen Bedingungen, der 
W. der einzelnen Ware. In diesem 
Zusammenhang sind die Wert- 
Preis-Abweichungen sowie die Un
terschiede zwischen der Kosten
entwicklung und den Steigerungs
raten der Produktivität der leben
digen Arbeit zu beachten. Im So
zialismus werden —» Wertgesetz 
und W.kategorien als ökono
mische Kennziffern und Instru
mente im Prozeß der Leitung, Pla
nung und Stimulierung des gesell
schaftlichen Reproduktionsprozes
ses genutzt.

Wertgesetz: ökonomisches Ge
setz der —* Warenproduktion, das be
sagt, daß sich die Waren entspre
chend der zu ihrer Produktion not
wendigen Menge gesellschaftlicher 
Arbeit, also entsprechend ihren 
Wertgrößen (—» Wert) austauschen. 
Das gilt für die einfache Warenpro
duktion in unmittelbarer Form. Im 
Kapitalismus erfährt das W. eine 
Modifikation durch die Herausbil
dung des Produktionspreises. In 
der auf dem Privateigentum beru
henden Warenwirtschaft reguliert 
das W. spontan die Verteilung der 
Produktionsmittel und der Arbeit 
auf die Volkswirtschaftszweige. Es 
setzt sich im Konkurrenzkampf 
über den Mechanismus der Abwei
chung der Marktpreise vom Wert 
durch. Das W. bahnt sich den Weg 
über die zufälligen und ' stets 
schwankenden Austauschverhält-


